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nr. 6 1912 Ein Blatt für heimatliche Flrt unb Kunft mit „Berner TDodjendjronik"

• • OebrudU unb oerlegt oon ber Bucpbruckerei Jules Werber, Spitalgaffe 24, Bern • •
10. Februar

Cief im Win terrahm eu

£eud)tet mir dein Bild —
Jfls wir Hbfchied nahmen,
5iel der Schnee fo mild.

Don Tfabelle Kaffer.

Standen eng beifammen
In der Slocken Pracht —
.His wir Hbfd)ied nahmen,
Siel der Schnee fo facht.

Und die Wellen kamen
Wie ein fchluchzend Beer -

His wir Hbfdjied nahmen.
Kam die Pacht fo fchwer.

ffeimkehr.
Crzäljlung non f. Jegerlefjner. (3. 5ortfc|ung)

@g roar ein fd)öner, roarmer Uuguftnachmittag. Söget»

gefang erfdjaßte aug bem Söalbe, unb ab unb ju hüpfte bor
feinen ffühen ein $rofd) tng Staffer. Som Sale her erftangen
unbeutlid) halb berroehte ©locfentöne. ©r fafj noch lange bor
ber §ütte, berfotgte mit feinen Süden einen Saljnjug, ber

raffetnb betn grofjen Smlftufj entlang roßte, big er ihm ent=

fdjroanb; bann moff er bie .Qiege unb ging früh 5" Sette.

2)rei Sßodjen berfah er nun fdjon bie SBafferljut. 2ll§

nah bem crften Stermin bie SIblöfung gefommcn roar, fagte
er ju bem SOÎanne, eg roare fdjabe um bie ffeit, bie ein an»
berer hier totfctjïagcn roürbe, roorauf biefer fiep höflich bantenb
fdjneß roieber oerabfd)iebete. Sftit ber Siftorine roar er nidjt
mehr fo oft gufammengetroffen. SDtchrmatg hotte er fie am
Sßatbranb aitfgefudjt, roo fie ihre Kut) roeibetc. 9îad) irgenb
einem Reihen ihrer Zuneigung hotte er big jept bergeblid)
gefugt, unb er rooßte ber Ungeroißheit, bie um fo brüefenber
ronrbe, je näher ber £ag ber SIbreife Ijeranrüdte, nidjt burd)
eine rafdje forage ein ©nbe bereiten, roeit er fidj bor ber
Slntroort fürchtete, lud) rooßte er burd) eine rafdje SBerburtg
nidjt aßeg berberben.

©ineg Ibenbg erfctjien fie mit ber Çutte belaben bei

feinem fpäugdjen unb Brachte ihm Kartoffeln, bürreg fÇteifcE)

unb eine Satiße Sßein. Sie hätte ©treu holen müffen für
bie fliege, fagte fie, roie roenn fie fid) für ben Sefud) ent=

fcljulbigen müßte, unb ba hätte fie ihm ctroag mitgebracht
aug ihrem Speicher, ©r roerbe eg rooht gebrauchen tonnen.

„Sergelt'g ©udj ©ott," berfefjte er in freubiger ©rregung
nnb nahm ihr ben ïragforb bom ßtüden.

,,Sd) bin ©uth großen SDant fchutbig," roeïjrte fie; „roenn
id) ©uer SSerf bejahten mûfjte, id) roüfjte nicht, too id) bag

©elb hernehmen foßte."
„Sag glaube id) fdjon," entgegnete er, fljjr jutadjenb,

„barum ift eg beffer, 5£jr tafjt eg bleiben. Iber feßt ©ud),
ich hole ©ud) ben ©tut;! heraug."

„Stein, baute, id) gehe gleich wieber."

„Shr feib fo ernft, Siftorine, quält Such ctroag?",

„SBeiter nicht biet, nur bah mein Sub, ber ältere —
ber ift geftern aug ber 9tefrutenfcf)ule gurücfgefeljrt, nnb je|t
ift er fo für bag SDtilitär eingenommen, bah er fid) Bei ben

fßäpfttidjen in fftom anmetben roiß."

,,©o Iaht ihn nur jiehen," fagte Qüanj; „bie ©arbiften
finb gut bejaljtt, unb fpäter erhält er eine ißenfion."

„Unb bann," berfeßte fie, bie fd)maten Sippen jufammen»
jietjenb, „unb bann finb eg heute fieben Saljre, bah mein
ÜWann geftorben ift. Seh famt ihn holt nicht bergeffen. Sd)

gehe je|t hinunter unb bann nod) in bie Kirche."

granj breite fid) auf bie ©eite unb rupfte an ben Statt»
lein eineg ©traucheg. „@o roerbe id) ©net) noch ein ©tüct
roeit Begleiten," fagte er berfd)üd)tert unb fdjritt borang. Sllg

ber SSatb fi<h öffnete unb bag SDörfdjen in @id)t tarn, trat
fie an ihn heran unb fafjte feine fpanb: „®ett, Sfu jürnt
mir niept, granj?" @r hotte noch nie fo biet roarmen ©lanj
unb Çerjenggûte in ihren Slugen gefehen. Sief aug ber ©eele

fchien eg ju tommen.
2Bag in ihm borging, hatte er mit ^Sorten nie berr.aten;

aber biefer Slugenbtid gab ihm bie ©eroihheit, fie Eaunte feine
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10. februar

Dies im Mmterradmen
Leuchtet mir ciein kiicl —
siis wir Mchieä nahmen,
Fiel cier Zchnee so miici.

° ^ Abschied. ° o

von Issbelle Xsiser.

5tancien eng beisamnien
In cier Flocken Pracht ^
Kis wir Mchieci nahmen,
Fiel cier 5chnee so sacht.

llnci ciie Miien kamen
Me ein schiuäMnci Heer -

Ms wir Mchieci nahmen.
Kam ciie Nacht so schwer.

Heimkehr.
er^shlung von s. segerlehner. (2., Fortsetzung)

Es war ein schöner, warmer Augustnachmittag. Vogels
gesang erschallte aus dem Walde, und ab und zu hüpfte vor
seinen Füßen ein Frosch ins Wasser. Vom Tale her erklangen
undeutlich halb verwehte Glockentöne. Er saß noch lange vor
der Hütte, verfolgte mit seinen Blicken einen Bahnzug, der

rasselnd dem großen Talfluß entlang rollte, bis er ihm ent-
schwand; dann molk er die Ziege und ging früh zu Bette.

Drei Wochen versah er nun schon die Wasserhut. Als
nach dem ersten Termin die Ablösung gekommen war, sagte

er zu dem Manne, es wäre schade um die Zeit, die ein an-
derer hier totschlagen würde, worauf dieser sich höflich dankend

schnell wieder verabschiedete. Mit der Viktorine war er nicht
mehr so oft zusammengetroffen. Mehrmals hatte er sie am
Waldrand aufgesucht, wo sie ihre Kuh weidete. Nach irgend
einem Zeichen ihrer Zuneigung hatte er bis jetzt vergeblich
gesucht, und er wollte der Ungewißheit, die um so drückender

wurde, je näher der Tag der Abreise heranrückte, nicht durch
eine rasche Frage ein Ende bereiten, weil er sich vor der

Antwort fürchtete. Auch wollte er durch eine rasche Werbung
nicht alles verderben.

Eines Abends erschien sie mit der Hutte beladen bei

seinem Häuschen und brachte ihm Kartoffeln, dürres Fleisch
und eine Batille Wein. Sie hätte Streu holen müssen für
die Ziege, sagte sie, wie wenn sie sich für den Besuch ent-
schuldigen müßte, und da hätte sie ihm etwas mitgebracht
aus ihrem Speicher. Er werde es wohl gebrauchen können.

„Vergelt's Euch Gott," versetzte er in freudiger Erregung
und nahm ihr den Tragkorb vom Rücken.

„Ich bin Euch großen Dank schuldig," wehrte sie; „wenn
ich Euer Werk bezahlen müßte, ich wüßte nicht, wo ich das

Geld hernehmen sollte."
„Das glaube ich schon," entgegnete er, ihr znlachend,

„darum ist es besser, Ihr laßt es bleiben. Aber setzt Euch,

ich hole Euch den Stuhl heraus."
„Nein, danke, ich gehe gleich wieder."

„Ihr seid so ernst, Viktorine, quält Euch etwas?"
„Weiter nicht viel, nur daß mein Bub, der ältere —

der ist gestern aus der Rekrutenschule zurückgekehrt, und jetzt

ist er so für das Militär eingenommen, daß er sich bei den

Päpstlichen in Rom anmelden will."
„So laßt ihn nur ziehen," sagte Franz; „die Gardisten

sind gut bezahlt, und später erhält er eine Pension."

„Und dann," versetzte sie, die schmalen Lippen zusammen-

ziehend, „und dann sind es heute sieben Jahre, daß mein

Mann gestorben ist. Ich kann ihn halt nicht vergessen. Ich
gehe jetzt hinunter und dann noch in die Kirche."

Franz drehte sich aus die Seite und rupfte an den Blätt-
lein eines Strauches. „So werde ich Euch noch ein Stück
weit begleiten," sagte er verschüchtert und schritt voraus. Als
der Wald sich öffnete und das Dörfchen in Sicht kam, trat
sie an ihn heran und faßte seine Hand: „Gelt, Ihr zürnt
mir nicht, Franz?" Er hatte noch nie so viel warmen Glanz
und Herzensgüte in ihren Augen gesehen. Tief aus der Seele

schien es zu kommen.

Was in ihm vorging, hatte er mit Worten nie verraten;
aber dieser Augenblick gab ihm die Gewißheit, sie kannte seine
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SSünfcEje, itnb fie wollte ipm guborfommen uttb ipm ben

Scpmerg einer nochmaligen @nttäufd)ung erfparen. Sic Frage,
bie ipm.fcpon mancpmal auf ben Sippen geftanben, fd)ien ipm
ein für allemal beantwortet, .Qmifcpen ipm unb biefet Frau
ftanb bie ©rinnerung an ipren uerftorbenen .(Satten wie eine

SOtauer, bie fie auf immer fd)ieb. @r grüßte furg unb troden
unb fcplurfte müben ScpritteS an beut Sä cp lein gurüd; oft
blieb er finnenb fielen unb blidte in bie trübe ©Ictfcpcrmild),
mit ber grüne Q3tätt£ein, jappelnbe ®äfer unb fpeitfd)redeu
borübertrieben. SaS ©emurmel in bem SCBaffer, ftang eS

nii^t wie ein alteê, trauriges Siebten? Sielleid)t waren eS

bie Stimmen, bie fiep gu gewiffen Reiten, menn baS Sßetter

umfcplägt ober auep wenn ein Ungtüd beborftept, in ben

©letfcperbädjen beruepmen laffen?
SeS UtacptS wachte er öfters auf. @r pörte wieber bie

feltfamen ®lagelieber, ober war eS bie Sotenprogeffion, bie

jept ber roten glup entlang 50g? SSöfe ©ebanfen quälten
ipn; auch wenn er fiep feft in bie Sede widelte, er tonnte
fie niept mepr loS werben. @S bangte ipm bor ber ülbreife
wie bor einem bropenben Unpeil. SBaS patte ipm baS Seben

nod) ScpöneS gu bieten? SBenn er an ber Sîiwa gu Sobe

ftürgte, tein SJÎenfcp tonnte auf ben ©ebanfen tornmen, er
pabe fiep baS Seben genommen. Sie 9îiwa war herrufen,
©iner mepr, waS tat'S! ©in unborfieptiger Scpritt, ein

Sepmanfeit, ein gittern in ben Seinen, bann ftürgte er

Serge tief.
Ser §ammer fcplug feinen Satt — pla — plapa — pla

— pla — er pörte ipn. Sßenn er jept an ber Seite pätte
gepen müffen — bort, wo ber Reifen feparf um bie ©de bog,
ber §ütte gunäepft, wo bie Saben berfd)oben waren unb man
fiep buden muffte — bor biefer Stelle patte ipm ftetS ein

bifjdjen gegraut. @r brepte fiep gegen bie SBanb unb fd)lum=
merte wieber ein. Sann fupr er mit ben .pärtben in bie

£wpe, fcplug bie Fingernägel in bie Saiten unb wollte fiep

feftttammern. ,,Fd) will niept — ber — ber F^ —
er erbrüdt mid) — pa!" @r ftiejj einen Sd)rei auS unb

fupr auS bem Scplafe empor, ©in ©lüd, baff er uod) im
Sette lag. ©r günbete bie ®erge an, benn er muffte Sicpt

paben. SaS Flämmlein fladerte unb warf gudenbe 8id)t=

ftreifen an bie SBäubc. Sie tlciucu Sd)eiben waren matt,
wie fcpmarggeftridjcne Safein. Sa — er porepte. SBaprpaftig,
ber Ranimer tlopfte niept mepr. @r porepte wieber — feine

Säufcpurtg,) baS 3îab ftoppte. @r fprang auf unb öffnete baS

Fünfter. ©S war eine bunfle 9tad)t.. Scpwere Scgeuwolfen
pingen perunter, unb in ben Süften braufte ber Föptt. ©3

ging länger als fonft, bis er fid) angezogen patte, er fürcptetc
fid) bor ber SBauberung.

211S er unter bie Sür trat, füplte er, wie baS fperg ipm
pod)te. SaS 9tab ftanb ftill. Su ©otteS SJÎamen, er patte
bie fßfliept übernommen, er muffte gepen. Sßenn er niept

mepr gurüdfeprte, wenn man ipn als gerfepmetterte Seiepe

in ber Siefe aufpob, ipn bermiffte feiner im Surfe, ©r ergriff
baS SBerfgeug, baS ftetS im gleicpen Söinfel bereit ftanb,
günbete baS Sßinblicpt an unb ftolperte, faum gwei Scpritte
weit, über eine Söurget, an bie er niept mepr gebad)t patte.

„Fn aller ^eiligen Stamen," murmelte er unb fepte fid) in
SÖtarfcp. Ueber feinem Raupte raufepte eS wie bum F'ügel=
fcplag bapingiepenber Sögel. Sa pörte er baS ©lödlein ber

.Qiege im Stall. @r baepte, wenn er ipr bie Sür niept öffne,

fo müffe baS arme Sier berpungern, benn fo rafcp werben
bie Sörfler eS niept inerten, baff er niept mepr in ber fpütte
fei; beSpalb ging er bie paar Scpritte wieber gurüd. SaS
Sicpttein an ber Sruft pufepte über ben Sana!, unb nun pielt
er plöplid) an. „Fa, guiri Seufel, ber ift ja gum llcberlaufen
boH!" rief er auS unb leueptete pineiu. Fept fiel ber gelbe

Scpein auf baS Sßafferrab. Fn ben Scpaufeln patte fid) ein

grobes ©eäft oerfangen, ©in fcpwerer Srud lüfte fid) bon
feinem fpergen unb er büdte fiep uitb erfaffte ben Strunf an
einem ,3meigtcin. „Seffer bu als id)," brummte er, gog ipn
aitS bem Sßaffer unb fcpleuberte ipn burcp bie Suft. Salb
barauf pörte er, wie er tief unten auffeplug. ®r ftellte baS

SBerfgeug in bie ©de, fepimpfte über baS fd)lecpte SBetter unb

froep wieber inS Sett, ®alte Scpauer burcpriefelten ipn. @r

patte an ber ©renge gmifepett Seben unb Sob geftanben. Um
bie böfe ©de perum an ber roten F^tp wäre er wopl niept

gefommen — aitcp wenn er eS pätte ertropen wollen, ©in
Eleincr .Qufall, bie giege rnit iprem ©lödlein, patte ipm baS

Sebcit gerettet. SBenn man eS 51t berlieren im Segriffe ift,
fetjeint eS boep niept fo aller SSerte bar gu fein. @r brepte
fiep int Sette nod) lange pin unb per, ben ®opf boll wirrer
©ebanfeit, bis baS fperg fiep wieber berupigte unb er ben

Scplaf finben tonnte.

Im borgen wedte ipn ber Segen, ber an bie |wlg=
wäubc flatfcpte unb mit fcpweren Sropfen an bie Scpeiben

fd)lug. SSäprenb meprerer Sage goff eS in Strömen, unb
ba erfepien in ber Früpe beS britten SageS ber ißräfibent
mit einem Sad über ben Scpultern unb forberte ipit auf,
wieber peruntergufteigen; eS pabe feinen .gwed mepr, bie

Seitung länger 51t überwad)en. ©S rüde nun bod) auf ben

tperbft, unb ba für.ne man einen Scpaben auep bon bem Sorf
auS reparieren. Fnj ©feper war frop, ber unpeitnlidjen
Stätte, bie ipm gur Slual geworben war, gu entfagen, berlieff
mit bem ipräfibenteu baS SBäcpterpauS unb begog, im Sürf=
d)cn angelangt, wieber feine Stube in ber SBirtfcpaft.

3m Sale patte bie SBeinlefe begonnen. Sie Siftoriue
brauepte nid)t in bie Seben pinabgufteigen, benn Fraag 6e=

forgte mit ipreit beiben Söpnen unb bem SKäbcpen bie Srau=
benlcfe unb baS §iitauffäumcn beS SBeincS. Dbfcpon ber

©rtrag in bon gwei Dîebftûdeu ber SSitmc fid) als rcid)licp
erwicS, fo waren fie bod) in gwei Sagen fertig. StlS bie

lepte Srcntc geleert war, fepte fid) Fïft«g â" ber Siftoriue
auf bic SanE pinter bem fpauS. ©r war wortfarg unb

inad)tc ein oerbrieplid)eS @efid)t,

„®S wirb fitpl," fagte er, „balb foiumt ber SBinter unb
bann bie grope 9îupc. Srüben — ba pabe id) bann wieber
Sommer."

„Unb Freilog wollt 3pr berreifen?" fragte fie, opne bon
ber Slrbeit aufgufepen. Sie näpte an bem SHeib iprcS 3üng=
ften, ber morgen fortgog, um eine ißförtnerftetle in ÜJlonte

©arlo angutreten, bie er fepon lepteS 3opr berfepen patte.
„SBenn icp nur pier mein Seben befd)liepen tonnte,"

feufgte ber Slmerifaner. „3n ber Frembc leben, baS gept

nod), aber in frember ©rbe liegen, baS ift ein ©lenb !"
„SBie fönnt 3pr cw fo etmaS beuten in ©urem Sllter,"

berfepte fie, ipit feparf in bie Singen faffenb, „3pr fönnt noep

mand)en Füngern überleben."

Frang gudte bie Scpultern, gab ipr bie fpanb unb

wüufd)te trodeit unb berftimmt gute Dîacpt.

4â !)IL >V0Lî-tK

Wünsche, und sie wollte ihm zuvorkommen und ihm den

Schmerz einer nochmaligen Enttäuschung ersparen. Die Frage,
die ihm schon manchmal auf den Lippen gestanden, schien ihm
ein für allemal beantwortet. Zwischen ihm und dieser Frau
stand die Erinnerung an ihren verstorbenen ,Gatten wie eine

Mauer, die sie aus immer schied. Er grüßte kurz und trocken

und schlurfte müden Schrittes an dem Bächlein zurück; oft
blieb er sinnend stehen und blickte in die trübe Gletschcrmilch,
mit der grüne Blättlein, zappelnde Käfer und Heuschrecken

vorübertrieben. Das Gemurmel in dein Wasser, klang es

nicht wie ein altes, trauriges Liedchen? Vielleicht waren es

die Stimmen, die sich zu gewissen Zeiten, wenn das Wetter
umschlägt oder auch wenn ein Unglück bevorsteht, in den

Gletscherbächen vernehmen lassen?

Des Nachts wachte er öfters auf. Er hörte wieder die

seltsamen Klagelieder, oder war es die Totenprvzessivn, die

jetzt der roten Fluh entlang zog? Böse Gedanken quälten
ihn; auch wenn er sich fest in die Decke wickelte, er konnte

sie nicht mehr los werden. Es bangte ihm vor der Abreise
wie vor einem drohenden Unheil. Was hatte ihm das Leben

noch Schönes zu bieten? Wenn er an der Niwa zu Tode
stürzte, kein Mensch konnte auf den Gedanken kommen, er
habe sich das Leben genommen. Die Niwa war verrufen.
Einer mehr, was tat's! Ein unvorsichtiger Schritt, ein

Schwanken, ein Zittern in den Beinen, dann stürzte er

Berge tief.
Der Hammer schlug seinen Takt — pla — plapa — pla

— pla — er hörte ihn. Wenn er jetzt an der Leite hätte
gehen müssen — dort, wo der Felsen scharf um die Ecke bog,
der Hütte zunächst, wo die Laden verschoben waren und man
sich ducken mußte — vor dieser Stelle hatte ihm stets ein

bißchen gegraut. Er drehte sich gegen die Wand und schlum-

merte wieder ein. Dann fuhr er mit den Händen in die

Höhe, schlug die Fingernägel in die Balken und wollte sich

festklammern. „Ich will nicht — der Fels — der Fels —
er erdrückt mich — ha!" Er stieß einen Schrei aus und

fuhr aus dem Schlafe empor. Ein Glück, daß er noch im
Bette lag. Er zündete die Kerze an, denn er mußte Licht
haben. Das Flammlein flackerte und warf zuckende Licht-
streifen an die Wände. Die kleinen Scheiben waren matt,
wie schwarzgestrichene Tafeln. Da — er horchte. Wahrhaftig,
der Hammer klopfte nicht mehr. Er horchte wieder — keine

Täuschung,j das Rad stoppte. Er sprang ans und öffnete das

Fenster, Es war eine dunkle Nacht, Schwere Regenwolken
hingen herunter, und in den Lüften brauste der Föhn. Es

ging länger als sonst, bis er sich angezogen hatte, er fürchtete
sich vor der Wanderung.

Als er unter die Tür trat, fühlte er, wie das Herz ihm
pochte. Das Rad stand still. In Gottes Namen, er hatte
die Pflicht übernommen, er mußte gehen. Wenn er nicht

mehr zurückkehrte, wenn man ihn als zerschmetterte Leiche

in der Tiefe aufhob, ihn vermißte keiner im Dorfe, Er ergriff
das Werkzeug, das stets im gleichen Winkel bereit stand,

zündete das Windlicht an und stolperte, kaum zwei Schritte
weit, über eine Wurzel, an die er nicht mehr gedacht hatte.

„In aller Heiligen Namen," murmelte er und setzte sich in
Marsch. Ueber seinem Haupte rauschte es wie vom Flügel-
schlag dahinziehender Vögel. Da hörte er das Wöcklein der

Ziege im Stall. Er dachte, wenn er ihr die Tür nicht öffne,

so müsse das arme Tier verhungern, denn so rasch werden
die Dörfler es nicht merken, daß er nicht mehr in der Hütte
sei; deshalb ging er die paar Schritte wieder zurück. Das
Lichtlein an der Brust huschte über den Kanal, und nun hielt
er plötzlich an, „Ja, zum Teufel, der ist ja zum Ueberlaufen
voll!" rief er aus und leuchtete hinein. Jetzt siel der gelbe

Schein auf das Wasserrad. In den Schaufeln hatte sich ein

grobes Geäst verfangen. Ein schwerer Druck löste sich von
seinein Herzen und er bückte sich und erfaßte den Strunk an
einem Zweiglein, „Besser du als ich," brummte er, zog ihn
aus dem Wasser und schleuderte ihn durch die Luft, Bald
darauf hörte er, wie er tief unten aufschlug. Er stellte das

Werkzeug in die Ecke, schimpfte über das schlechte Wetter und

kroch wieder ins Bett. Kalte Schauer durchrieselten ihn. Er
hatte an der Grenze zwischen Leben und Tod gestanden. Um
die böse Ecke herum an der roten Fluh wäre er wohl nicht
gekommen — auch wenn er es hätte ertrotzen wollen. Ein
kleiner Zufall, die Ziege mit ihrem Glöcklein, halte ihm das

Leben gerettet. Wenn man es zu verlieren im Begriffe ist,

scheint es doch nicht so aller Werte bar zu sein. Er drehte
sich im Bette noch lange hin und her, den Kopf voll wirrer
Gedanken, bis das Herz sich wieder beruhigte und er den

Schlaf finden konnte.

Am Morgen weckte ihn der Regen, der an die Holz-
wände klatschte und mit schweren Tropfen an die Scheiben
schlug. Während mehrerer Tage goß es in Strömen, und
da erschien in der Frühe des dritten Tages der Präsident
mit einein Sack über den Schultern und forderte ihn auf,
wieder herunterzusteigen; es habe keinen Zweck mehr, die

Leitung länger zu überwachen. Es rücke nun doch auf den

Herbst, und da könne man einen Schaden auch von dem Dorf
aus reparieren. Franz Escher war froh, der unheimlichen
Stätte, die ihm zur Qual geworden war, zu entsagen, verließ
mit dem Präsidenten das Wächterhaus und bezog, im Dörf-
chen angelangt, wieder seine Stube in der Wirtschaft.

Im Tale hatte die Weinlese begonnen. Die Viktorine
brauchte nicht in die Reben hinabzusteigen, denn Franz be-

sorgte mit ihren beiden Söhnen und dem Mädchen die Trau-
benlese und das Hiuaufsäumen des Weines. Obschon der

Ertrag in den zwei Nebstücken der Witwe sich als reichlich

erwies, so waren sie doch in zwei Tagen fertig. Als die

letzte Brente geleert war, setzte sich Franz zu der Viktoriue
auf die Bank hinter dem Haus, Er war wortkarg und
machte ein verdrießliches Gesicht,

„Es wird kühl," sagte er, „bald kommt der Winter und
dann die große Ruhe. Drüben — da habe ich dann ivieder
Sommer."

„Und Freitag wollt Ihr verreisen?" fragte sie, ohne von
der Arbeit aufzusehen. Sie nähte an dem Kleid ihres Jüng-
sien, der morgen fortzog, um eine Pförtnerstelle in Monte
Carlo anzutreten, die er schon letztes Jahr versehen hatte.

„Wenn ich nur hier mein Leben beschließen könnte,"
seufzte der Amerikaner. „In der Fremde leben, das geht

noch, aber in fremder Erde liegen, das ist ein Elend!"
„Wie könnt Ihr an so etwas denken in Eurem Alter,"

versetzte sie, ihn scharf in die Augen fassend, „Ihr könnt noch

manchen Jüngern überleben."

Franz zuckte die Schultern, gab ihr die Hand und

wünschte trocken und verstimmt gute Nacht.
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Tie Siftorine fafj nod) bis tief in bie 9tad)t beim £am=

penfdjein in ber ©tube, über iljre SIrbeit gebeugt. Oft tief;

fie bie fbänbe ruljen unb fann bor fid) ïjin. Ter SImerifaner

befdjäftigte fie. Tag Sßort, beffen c§ boit iljrer (Seite beburfte,

um il)n ^ier raieber feftguuageln, fie tonnte eg nicf)t aitg=

fpredjen. ©ie füllte Stitleib mit itjrn, aber feine Siebe. Slfr
©innen mar immer nod) rüc£märt§ gerietet auf bic fdjonen
f5a^re einer gtüdtid)en @I)e. Sic Ifattc iljren Stanu tieb

getjabt unb fidE) im ftitten getobt, if)m treu gu bleiben big

über bag ©rab |inaug.
greilid) - i^r broute gunel)menbe Sereirtfarming. SBenn

iïjre ®öt)ne fie berliefjen, fo blieb fie mit ber Stegine atiein

gurüd. Unb bem Stäbchen faïjen bie Surfd)en aud) fetjon

mit bertangenben Sliden nad). SBenn ber Tag fam, an bem

fie eg ^ergeben muffte, bann mar fie atiein, ber ©infamfeit
preiggegeben. Stber fie mar eine bon ben grauen, bie immer

irgeubmo nod) ein Steftdjen Äraft finben, aud) über bag Setzte

Ijinroeggutommen.
21m Tonnergtag SIbenb naljm $rang bon ben Törflern

3Ibfd)ieb in ber Sßirtgftube. @ic maren gu Suft unb @d)erg

aufgelegt, mag immer ber gaK ift, menu bie Sieben fid) für

C

Tie Seljauptung ift groar unrichtig, bafe ber ebangetifd)e
©tanb Sern ©nbe 1712 ben fteinen ißringcu unb fpatern
größten $önig bon ißreufjen aug
ber Taufe gehoben §abe. Tod)
t)atte furj bor ber ©eburt beg @ot)=
neg ber Sater, Sönig f^riebrid)
SBilljetm I., ben Sernern megen ber
immer gefpannter roerbenben Segie^
bungen 31t ben fattjotifdjen fünf
Orten feine guten Tienfte gu einer
Sermitttung angeboten, unb ba £)at
ber bamatige preufjifdje ©efanbte
ber Stareftabt rooîjl fofort nad) @mp=

fang bon ber greubenbotfdjaft
Stitteilung gemad)t.

Tiefe erfte Sefanntfdjaft groifdjen
griebrid) unb Sern mäprenb bro=
fenber Srieggrairren füllte für bie

fpatern Segnungen mie eine Strt
Omen fein. Tenn bom Tegember
1740 meg, atg ißreufjcn nad) fran=
§öfifc£)em Sorbitb megen beg erften
fdjtefifdjen Sriegeg 1600 Stann ber=

nifd)e Truppen anroerben, „fapi=
tuticrcn" mottte, big gu $riebricf)3
Tob (1786) mar ber aufgeftärte
Stttetnberrfd)er für bag ^eermefen
bag Sorbitb ber ariftofratifdjen Sc»
pubtif. Tiefe SBatjrl^eit ftingt ung
beute fetbftberftänbtid), roeit ja jebeg
©d)utbud) bon griebrid)g frieger=
ifdjen ©rfotgen unb ber Seroun=
beruug bon gang ©uropa für it)n berichtet, umfome^r meil
mir fjeute ja mieberum in einer $eit feben, roo preufjifçbe
©runbfä^e, ja fogar preu^ifdjeg SBefen Trümpfe finb im
mititarifd)cn Äartenfpiel.

fpiftorifd) Betrachtet muf; man bie ©infiä)t ber bamatigen

bie 3Jiitt)e nnb Strbeit, bie mau für i|r ©ebeitjen bermenbete,
banfbar ermiefen, befonberg in einem fo naffen ©ommer.

Sttg grätig ber SBein gu Sopfe ftieg, fing er an gu fingen.
„Tu, eg tut ung alten teib," fagte ber fßräfibent, „baff

bu fortget)ft. Tie Siftorine, id) Çabe immer geglaubt, bag

fei eine für bid). Tag ift eine grau fo lauter mie ©otb unb
immer nod) jung!"

„SBemt'fie mid) gtttn Staune begehrt, fo fuît fie eg fagett,"
entgegnete er, unb feine Stugen teud)tetcu ^atb im Sora, ^atb
in ber jät) auffdjie^enben Hoffnung auf ©rfüttung feineg Reißen

SBunfdjcg.

„§aft bu fie fdjon gefragt? bag liegt bod) nicEjt au Ufr."
„©0 fd)nctl gebt bag nid)t," berfe^te er.

„Tu tiaft grab nod) 3eit," Bemerfte ber @d)lifter fÇetij,
„bit ©fet! grag fie bod) — meiner ©eete, fie nimmt bid),
©ie ift frot), einen fo fd)affigen Stann gu befommen, unb
einen, ber ©etb Çat —."

@0 ging bie Stebe bin unb tjcr, fprang auf bieg unb
bag über, bon Sinegg nad) ©atita gé unb mieber gurüd,
unb gegen Stitternacbt trennte man fid).

(©djlujj folgt.)

bernifdjen Stad)tt)a6er bemitnbern, baf; fie meitaug afg erfte
in ber ©djroeig bie neuen fiegfiaften „frieberigianifdjen Sta«

Eimen" fid) gu eigen gu mactjen
fud)ten, fie ben gängitd) berfdjiebenen
bernifdjen Sert)ättniffeu anpafeteu.
Sttterbingg roar Sent babei in einer
aufjerorbeutlid) günftigeu Sage, ba
eg in ber ißerfon beg in preitfeifdjen
Tienftcn fte^enbcu Offigierg Stöbert
©cipio Sentulug (1714—1786) einen
Sermittler befaf;, mie eg itjn nid)t
beffer münfd)en tonnte. Ter Sater
©aefar Sofef mar aug einer begü=
terten bernifdjen Slrgtfamilie ent=
fproffen, ^atte eg aber big gum
öfterreid)ifd)en ©encrai unb gum
Stcid)gfreil)erru gebrad)t unb infol»
gebeffen feinen etroag furgen @tamm=
Baum bon It00 nad) ©Ijrifto titEpi
big gu ber römifeben ißatrigierfamilie
ber Sentitli bor ©Ijrifto berlängert.
Ter ©obu mar guerft ebcnfaüg im
ofterreid)ifd)en £>eer geftanben, in
preu^ifdie Tienfte getreten unb ge=
borte balb gur engften Umgebung
beg ^önigg; bementfpredjenb mar
aud) feine Saufbaljn: 1746 mürbe
er SJtajor unb glügelabjittant, 1752
Oberfttieutenant, 1755 Oberft, 1757
auf bem ©cl)Iaci)tfclb bon Seutljen
©eneralmajor, erhielt 1770 ben

preufjifdjen fd)margen Slbler= unb
1777 ben ruffifdjen Slnbreagorben unb erbat 1779 megen
Slltergbefdjmerben ben Slbfdjieb. Stad) bernifdjer Unfitte tjatte
er fid) 1745 um einen @i| unter ben 3®eibunbert beroorben
unb behielt i^n roäljreub boüen biergig Sa^ren, bon benen er
mie gefagt 34 im Slitêlanb gitbrad)te; 1767 rottrbe er bernifdjer

I enz —

friebrid) ber öroßc unb Bern.
Don Dr. Fi. 3efiger.

Sricüricb der ßrosse.
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Die Viktorine saß noch bis tief in die Nacht beim Lam-
penschein in der Stube, über ihre Arbeit gebeugt. Oft ließ

sie die Hände ruhen und sann vor sich hin. Der Amerikaner

beschäftigte sie. Das Wort, dessen es von ihrer Seite bedürfte,
um ihn hier wieder festzunageln, sie konnte es nicht aus-
sprechen. Sie fühlte Mitleid mit ihm, aber keine Liebe. Ihr
Sinnen war immer noch rückwärts gerichtet auf die schonen

Fahre einer glücklichen Ehe. Sie hatte ihren Mann lieb

gehabt und sich im stillen gelobt, ihm treu zu bleiben bis
über das Grab hinaus.

Freilich - ihr drohte zunehmende Vereinsamung. Wenn

ihre Söhne sie verließen, so blieb sie mit der Regine allein
zurück. Und dem Mädchen sahen die Burschen auch schon

mit verlangenden Blicken nach. Wenn der Tag kam, an dem

sie es hergeben mußte, dann war sie allein, der Einsamkeit

preisgegeben. Aber sie war eine von den Frauen, die immer

irgendwo noch ein Restchen Kraft finden, auch über das Letzte

hinwegzukommen.
Am Donnerstag Abend nahm Franz von den Dörflern

Abschied in der Wirtsstube. Sie waren zu Lust und Scherz

aufgelegt, was immer der Fall ist, wenn die Reben sich für

ci

Die Behauptung ist zwar unrichtig, daß der evangelische
Stand Bern Ende 1712 den kleinen Prinzen und spätern
größten König von Preußen aus
der Taufe gehoben habe. Doch
hatte kurz vor der Geburt des Soh-
nes der Vater, König Friedrich
Wilhelm I., den Bernern wegen der
immer gespannter werdenden Bezie-
hungen zu den katholischen fünf
Orten seine guten Dienste zu einer
Vermittlung angeboten, und da hat
der damalige preußische Gesandte
der Aarestadt wohl sofort nach Emp-
fang von der Freudenbotschaft
Mitteilung gemacht.

Diese erste Bekanntschaft zwischen
Friedrich und Bern während dro-
hender Kriegswirren sollte für die

spätern Beziehungen wie eine Art
Omen sein. Denn vom Dezember
1740 weg, als Preußen nach fran-
zösischem Vorbild wegen des ersten
schlesischen Krieges 1600 Mann ber-
nische Truppen anwerben, „kapi-
tuliercn" wollte, bis zu Friedrichs
Tod (1786) war der aufgeklärte
Alleinherrscher für das Heerwesen
das Vorbild der aristokratischen Rc-
publik. Diese Wahrheit klingt uns
heute selbstverständlich, weil ja jedes
Schulbuch von Friedrichs krieger-
ischen Erfolgen und der Bewun-
derung von ganz Europa für ihn berichtet, umsomehr weil
wir heute ja wiederum in einer Zeit leben, wo preußische
Grundsätze, ja sogar preußisches Wesen Trümpfe sind im
militärischen Kartenspiel.

Historisch betrachtet muß man die Einsicht der damaligen

die Mühe und Arbeit, die man für ihr Gedeihen verwendete,
dankbar erwiesen, besonders in einem so nassen Sommer.

Als Franz der Wein zu Kopfe stieg, fing er an zu singen.

„Du, es tut uns allen leid," sagte der Präsident, „daß
du fortgehst. Die Viktorine, ich habe immer geglaubt, das

sei eine für dich. Das ist eine Frau so lauter wie Gold und
immer noch jung!"

„Wenn sie mich zum Manne begehrt, so soll sie es sagen,"

entgegnete er, und seine Augen leuchteten halb im Zorn, halb
in der jäh aufschießenden Hoffnung auf Erfüllung seines heißen

Wunsches.

„Hast du sie schon gefragt? das liegt doch nicht an ihr."
„So schnell geht das nicht," versetzte er.

„Du hast grad noch Zeit," bemerkte der Schuster Felix,
„du Esel! Frag sie doch — meiner Seele, sie nimmt dich.

Sie ist froh, einen so schaffigen Mann zu bekommen, und
einen, der Geld hat —."

So ging die Rede hin und her, sprang auf dies und
das über, von Binegg nach Santa Fe und wieder zurück,
und gegen Mitternacht trennte man sich.

(Schluß folgt.)

bernischen Machthaber bewundern, daß sie weitaus als erste
in der Schweiz die neuen sieghaften „friederizianischen Ma-

ximen" sich zu eigen zu machen
suchten, sie den gänzlich verschiedenen
bernischen Verhältnissen anpaßten.
Allerdings war Bern dabei in einer
außerordentlich günstigen Lage, da
es in der Person des in preußischen
Diensten stehenden Offiziers Robert
Scipio Lentulus (1714—1786) einen
Vermittler besaß, wie es ihn nicht
besser wünschen konnte. Der Vater
Caesar Josef war aus einer begü-
terten bernischen Arztfamilie ent-
sprossen, hatte es aber bis zum
österreichischen General und zum
Reichsfreiherrn gebracht und infol-
gedessen seinen etwas kurzen Stamm-
bäum von 1700 nach Christo kühn
bis zu der römischen Patrizierfamilie
der Lentuli vor Christo verlängert.
Der Sohn war zuerst ebenfalls im
österreichischen Heer gestanden, in
preußische Dienste getreten und ge-
hörte bald zur engsten Umgebung
des Königs; dementsprechend war
auch seine Laufbahn: 1746 wurde
er Major und Flügeladjutant, 1752
Oberstlieutenant, 1755 Oberst, 1757
auf dem Schlachtfeld von Leuthen
Generalmajor, erhielt 1770 den
preußischen schwarzen Adler- und

1777 den russischen Andreasorden und erbat 1779 wegen
Altersbeschwerden den Abschied. Nach bernischer Unsitte hatte
er sich 1745 um einen Sitz unter den Zweihundert beworben
und behielt ihn während vollen vierzig Jahren, von denen er
wie gesagt 34 im Ausland zubrachte; 1767 wurde er beruischer
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Medrich der 6msie und gem.
von vr. v. Zesiger.

Sriedrich 4er grosse.
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